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franzöfircbe Sorgen.
Mit einem Enthusiasmus , wie wir ihn in unserer

nüchternen Zeit kaum mehr für möglich halten, hatten die
Franzosen die erste Andeutung des Zweibundes aus¬
genommen. Als 1893 ein russisches Geschwader in Toulon
einlief und eine Abordnung von Offizieren und Matrosen
nach Paris kam, . schwamm" nicht nur alles in Champagner,
sondern sogar Damen der Gesellschaft küßten die Russen
auf offener Straße . Das ganze Volk geriet in einen
Taumel, wie es ihn nur 1870 bei der Kriegserklärung
erlebt hatte. Mochten die Staatsoberhäupter Depeschen
wechseln, in denen von den freundschaftlichenBanden die
Rede war , die beide Völker im Interesse des Friedens
verknüpften: die große Masse hielt das für Phrase und
erhoffte den Rachekrieg. Die Stimmung kam am besten
auf dem Fest der Elsaß-Lothringer Mitte November 1893
zum Ausdruck, auf dem eine Delegation tschechischer
Studenten erschien, deren Führer unter unermeßlichemJubel der Franzosen erklärte:

.Das Unwetter wird demnächst losbrechen Der
Bazillus des Deutschtums wird ausgerottet . In der
feierlichen Stunde , in welcher der Kampf gegen die
Barbaren angeht, werden wir Slawen unter eurer
Fahne kämpfen, die auch die unsere ist. Ich tr nke auf
eure Erlösung. Ich rufe euch zu: Auf Wiedersehen in
der Ltadt , wo die Marseillaise entstand!"

Deutlicher kannte man nicht gut werden, denn diele
s adt heitzt Straßburg . Die französische Presse wurde
oam'als in ihrer Hysterie einfach würvelos , der Zar ivurde
rn einer Art umschmeichelt, umwedelt, die selbst die Russen
überraschte. Er wurde als der Retter Frankreichs ae-
priesen, und der französit de Marineminister gib alsbald
einen Erlaß heraus , dem. : folge fortan alle rassischen Kriegs-
schife in franzosischenHäsen behänden weiden sollten wie die
eigenen mi: Zutritt zu allen Arsena.en und VerfügunaS-
m .' t über alle Arbeitskräfte . Di -.rch nichts hätten die
^ra, .zo>en ffch niehr schaoen ftnnen , als durh solche
Freuoenaus brache. Denn nun wussten die eilenden
Männer m P̂e ersbnrg : unter allen Umständen hake man
Frankreich hinter sich, wenn die Rot es erfordere selber
aber brauche man sich für Frankre .ch gar nicht anzustrengen
Darnach wurde auch gehandelt. Paris gab Milliarden

russische Werte her. in Rußland dachte man aber
E an Krieg um Elsaß-Lothringens ivillen. sondern
hielt sich die Deutschen warm, entfernte schließlich sogar
ein ganzes Armeekorps von der Westgrenze und
verlegte es nach dem Inneren . Jetzt machen die
Franzosen natürlich gute Miene zum bösen Spiel und er-
fEn offiziös das sei im Einverständnis mit dem
französischen Generalstab geschehen. Um so besser. Tie
Truppenverlegung , die jetzt solches Aufsehen, etwas spät

da sie schon vor Jahr und Tag erfolgt ist. also mit
^fdotsdamer Abmachungen" nichts zu tun hat. schwächt
Rußlands Schlagfertigkett m Wirklichkeit nicht im ge-
rmgsten. Die zweigleisigen Bahnen bringen im Kriegs¬
fall wenn nur sonst alles bei der Mobilmachung stimmt.

.rechtzeitig, an die Grenze. Allerdings aber
Idee des plötzlichen Einbruchs damit aufgegeben.

Diese Idee war es, die die Russen einst dazu veranlaßt
stnü-m "^ >" 76 000 Reiter hart an unseren Toren zu
HÄ ^ Qra“f rechneten die Franzosen : denn ein Über¬fall war ihre Hoffnung.
das Aeit seit 1893 hat in unfern Ostmarken
für des Generals von der Goltz eingesetzt, der
mr den Mobilmachungsfall alles derart vorbereitet hat
ibre ^ russischen Nachbarn selbst einsehen mußten, daß
Li-f>-^ rÄ ?^ orie daran zu Schanden werden müsse.
5 ?i, ^ . Eet mom sich drüben zur Defensive ein . Zum

die Truppenbewegungen auch der Sicherung
L Kusten des Finn schen Meerbusens, die man jetzt im
Sf“ 1! kur bedrohter halt als das Zartum Polen mit
H ^ nIumpfen das seit Napoleon I. in üblem Gedenken
bH ? Uen Heerführern steht. Die Anschauungen in Rußland
paoen sich al,o wirklich gewandelt. Als - irren wir
»einen DilMn-A der japanische Major Fukushima
der iwiVhp 1̂ «1* Veclin —Tokio unternahm, wurde jenseits
Soita hSS nur vom Krieg gegen uns gesprochen.

Äensch mehr daran , vor fremden
Uuh SS «, lleichliffenen Säbeln zu renommieren.
Franzchem̂ r 'tedi »-an auch die Sorgen der . friedlichen"

Aolitilcke k? unc ?fckau.
Veurkcftes lheick.

seberî !- >N>Ä ""^ ' die Neichsregierung gefetz.
wenn,,» Maßnahmen gegen die miftprauchiiche Per»
einzeln-,̂ äa die em Zweck soll in den
Jabr -»*-: si-m ên zunächst auf die Dauer von zwei
werden S? es 9enoue  Eistik aller Strafsachen aufgestellt
wurde ' «? ^ n .i von Waffen aller Art Gebrauch gemacht
Aufsiell,,̂ ^ ‘.5 ^ or,t’ und Feldrügesachen sind in die
vollttrê n ai l gezogen. Bei den einzelnen Straf,
listen ^Edch r̂den sollen fortab sogenannte Waffen-111 »esuhrt werden.
den ^ ."»«"^ ^ kellenvermittlergesetzbezweckt bekanntlich
Komellinn!'^ "kientlicher Arbeits », chwcise bezüglich der

- fefiftn„„°"^ ^ 9l.dei Geschnstobeaufsichtigung,derGedüh.en-
Maßioen der ätonzeffionsentziehung der generos-

s n Stellenvermittlung zu fordern, was unnmebr in

erfreulicher Weise dazu geführt hat, daß die Zahl der
öffentlichen Arbeitsnachweise, speziell für die Vermittlung
für inländische Arbeiter , im Wachsen begriffen ist. Es
haben bereits mehrere Landwirtschaftskammern mit dem
Ausbau örtlicher Arveitsnachweisorganisationen für in-
ländische Arbeiter erfolgreich begonnen. Die Vermittlung
für Arbeitnehmer geschieht kostenlos, während die Arbeit¬
geber geringe Gebühren zu zahlen haben.

+ Der Landesausschuft für Elsaft -Lothringen trat in
«• « • % seiner 38. Tagung zusammen. Der

Statthalter Graf Wedel eröffnet- die Session mit Ver-
lefung einer Ansprache, in der er zunächst der dem Reichs-
tag vorliegenden beiden Gesetzentwürfe über die Ver-
saffung Elsaß-Lotbringens sowie über die Wahlen zur
künftigen Zweiten Kammer gedachte und die Hoffnung
aussprach, daß das Verfassungswerr die Zustimmung von
§undesrat und Reichstag erhalten werde. Dann werde
Elsaß-Lothringen sich auf allen der Landesgesetzgebung
überlassenen Gebieten in gleicher Freiheit entfalten können
wie die Bundesstaaten des Reiches.

+ In den Jahren 1908 und 1909 wurden gemeinsam
oon der deutschen und englischen Regierung Versuche an.
geitellt, durch Funkentelegraphie vom Atlantischen Ozean
fcCr ^//E *u"a.sb «obacht«ngen zu übermitteln , die für
den Wetterdienst verwendet wurden . Trotzdem die hierbei
erzielten Ergebnisse für den Wetterdienst sich als sehr
niitzlich erwiesen, sind die Versuche im vorigen Jahre nicht
wieder ausgenommen worden. Um jedoch den vielen
Wünschen aus Interessentenkreisen nach einer möglichst
vollkommenen Gestaltung des Wetterdienstes gerecht zu
werden, soll nt diesem Jahr die Funkentelegraphie wieder
m den Dienst der Witterungskunde gestellt werden.

k"U " sch-theologische Fakultät der Universität
Munster l. W. hat an den Bischof Dingelstadt ein
Schreiben gerichtet, worin sie im Anschluß an den Brief

-J ^ /les an den Kardinal Dr . Fischer darauf hinweist»
daß die theologischen Professoren an den Staätsunioersitäten
zur Leistung des Anlimodernisteneides nicht verpflichtet
.eien. Aus diesem Grunde hätten auch diejenigen Pro¬
fessoren eine abwartende Stellung eingenommen, die ge¬
legentlich seelsorgerisch tätig seien. Die Mitglieder der
Universität verivahren sich aber dagegen, den Schein zu
erwecken, als erblickten sie in der Ablegung des Eides
eine Preisgabe echter Geiflesfreiheit . Das Schreiben ist
von 13 Pro,e,soren unterzeichnet; eine Abschrift davon
wurde auch dem preutziichen Kultusminister zugesandt.

+ Der Landesausschuft für Elsaft -Lothringen trat in
Straßbiirg l. E. ^zu seiner 38. Tagung zusammen. Ter
Etat !Halter Graf Wedel eröffnete die Session mit Ver¬
lesung einer Amprache. in der er zunächst der dem Reichs-
tag vorliegenoen beiden Ge.etzentioürse über die Ver-
faninig Eiiah -LotbriiiLen ; sowie über die Wahlen zur
kuilitigen Zwecken stamiuer gedachte und die Hoffnung

das .^ erfassungswerk die Zustimmung von
Blli .devlat und Reichstag erhalten werde. Dann werde
El,aß -Lo..,c:ngen sich auf allen der Landesgesetzgebung
uberlaneneii Gebieten in gleicher Freiheit entfallen können
ivie die Bundesstaaten des Reiches.

+ Wegen des Zusammenstoßes des sozialdemokratischen
Abgeordneten Hoffmann mit dem Präsidenten von Kröcher
wollen sich die Konservativen des preußischen Abgeordneten-
Hauses an keiner Kommission mehr beteiligen , in der
die Sozialdemokraten vertreten sind; sie halten sich deshalb
namentlich auch von den Beratungen des Senioren-
Konvents fern. Daher ist es dem Vorsitzenden Abgeord-
neten Hobrecht unmöglich, den Konvent zusammen-
^berufen . Eine gemein'ame Ordnung der Geschäfte aus
sDrund von Vorbesprechungen der Senioren der Parteien
ist also bis auf weiteres ausgeschlossen, und der Senioren-
Konvent des preußischen Abgeordnetenhauses kann als
aufgeflogen gelten!

Erollbrttannlen.
X Nach der Urteilsverkündung im Londoner Majestäts-

bele .d.gungsprozeh gegen den Schriftsteller Mylius . der
berannrlich wegen der verleumderischen Behauptung , König
Geor̂g habe sich un Jahre 1890 auf Malta mit einer
Tochter des Admirals Seymour morganatisch vermählt
und lebe in Bigamie, zu einem Jahre Gefängnis verurteilt
SÄ kagte der Vertreter der Krone. Attorney -General
Sir Rusus Jsaac ; : er sei vom König ermächtigt, öffentlich
zu erklären, daß der König niemals vermählt gewesen sei
autzer mit der Königin und daß er sich niemals irgend-
einer Trauungszeremonie unterzogen habe außer mit der
Königin D .'r König würde der gerichtlichen Verhandlung
beigewohni baben, um ein entsprechendes Zeugnis ab-
zu egen, wenn er nicht oon den juristischen Beratern bet
Krone das Gutachten erhalten hätte, daß dies der
Kvnltitntlon widersprechen wurde.

Perlten.
x Wie aus Teheran gemeldet wird . ' wurden auf den

Gouverneur von Jspaya » und seine Neffen von dem
fruhiren Polizeivorsteher , der russischer Untertan ist
mehrere Schüsse at gegeben. Ein Neffe wurde tödlich der
Gouverneur , lebensgefährlich verletzt. Der Mörder ' floh
m die ruimche Geiandtfchaft. Dem Vernehmen nach
h>oen die ru fischen Behörden beschlossen, den Flüchtling
niait „a prrsiichen Regierung auszuliefern.
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Jn-  und HusUnd.

ib-n von lemer im Dezember vorigen Jahres erso'lai-n
Mitteilung gemacht hatte, ein Schreiben zugenenlasten, worin er erk art. daß er die Bestrelu nöen b-s

bandes mit lebhafter Sympatbie verfolge ^ "
Die früher bereits amtlich angekündiatevom Reickiskolonialamtherausgegebene Denkickiristi\her  hio

deutschen Schutzgebiete in Afrika und "n der Süd ee 1909 0
4S 1* bd » *■ «W -r u. ©»U In 'gerifS 8™

2’ ®cnr'i konservative Fraktion hat eine
Interpellation im 8i eichstage eingebracht, in der sie die An.

Reichskanzler richtet, welche Maßregeln die
Regierungen zu ergreifen gedenken, um der

(,2; u dier verlautet werden die Kaiser.
Monats die Ansr-ik ^ Begi. , .oute im Laufe dieses
des Knisers anttettn . ' ^ r die ittelmeerreise

39  c ^ Ebr. Der verstorbene König Leopold hatte
^i7 ?.Ulouen seines Vermögens zur Begründung einer
„Aiei.erfullbach-Koburger-Stistung " bestimint In der

Sf Ä “ S 1 sl
» - «

uitou Ss iS" 1* " U"tem el)mu»fleii I« le „[ü„

Reer und JMartne.
# Uniformändernng bei der Marine . Bei der Marine

Leckoffizstrem'w^ein Sä ^ tt ^ koppAs für Offiziere. Beamte,L-ellospziere uiw. em Sabelkoppet mit einem 3 5 Zentimeter
?us schwarzseidenem Moiröbanö und mit

einaettimn̂ m'n^ "^ û geflochtenen Trageriemen aus LedereiiMefuhrt wc»d«n. Der Leibgurt des Säbelkovvels dient
Leibgurt des Dolchkoppels. Das bisherige

Sabeltoppel für Admirale fällt fort Der Leibonrt de«
gefistlert̂o^^b̂ ^ mit  dunkelblauem Summet oder Tuch

Soziales  Leben.
♦ Aussperrung im englischen Bnchdruckercigewerbe. Die

Verermgung der englischen Druckereiöesjtzer beschloß, so wird
aus London gemeldet, infolge eines mit den Angestellten
wegen Festsetzung der Arbeitsliunden entstandenen Konflikts
für ganz England die Aussperrung zu erklären. Die oie.zeon-
tagige Kündigung soll am 11. Februar ausgesprochen werden.

Das Dynamitunglück in pfewyort?
w ! rÄ! Cn9tei ^x ^ ganze Hafenviertel mit seinen

erschüttert. Viele Baulichkeiten wurden
schwer beschädigt, viele Menschen getötet und eine große
Menge mehr oder minder schwer verletzt.

Nach den neuesten Nachrichten aus Newyork wurden
mindestens 25 Menschen getötet und gegen lOOO Personen
beriet?*. Bon dem Boot , auf dem das Dynamit
erplodierte, ist natürlch kein Splitter gefunden worden,
eben so wenig die geringste Spur oon den elf daraus
beichaftlgten Männern . Auf dem Kai dabei saßen vier¬
zehn Hafenarbeiter und aßen ihr Mittagbrot . In einem
Augenblick war der Kai vernichtet . Spät abends fand
man die Leichen oon zwei Hafenarbeitern und eine
Anzahl Körperteile. Die Explosion scheint die andern
zwölf in Stücke zerrissen zu haben. In New-Jersey
allein wird der angerichtete Schaderr auf mehr als vier
Millionen Mark geschätzt.

ans x n ö*r  Explosion.
(Wo j, "er Krach der Explosion erfolgt war . stürzten
Hafenarberter und Frachtverlader in panischem Schreck
inm Tpifaam 6*’? § U" £ ft^ en  und traten einandermi wck. en Wettlauf, um der Statte des Unheils zu ent-
ST & ten, “ * s - il - -, beim atme oßt ' oSL
fTn!-pn kengemachl waren, ließen alles im Stich und

; !n Die Offizie e und Aufteber blieben nicht auf dem
Doimmi? ^ am ii.a' entlang lagen noch vierzig Tonnenbie in Elienbahnwagen verladen werden sollten.
S itS » bie,e  7 smit. 5er  vermehrten Wirkung auf

m ^ explodiert, wer möchte die Folgen oon
und Verderben ausmalen ! Daß sie nickst ex lodierten,

!,i7 ? Erbaupt ein Ratiel, da , amerikanische sack, erständige
b °e-'mogen Auf der New-Jerieyer Seite
oes Hudion «der hier Norlhnver heißt) w rkte die Explosion
GerücktP̂ ^ ^ " 'US Land hinein zerstörend. ES tiefen
n7 , ar öa^ emer der Großen der Newyorter Börse
Möraan̂ K̂ kl!!' bieÄ L̂ ^ ngt sei. Im BankhausMorganu. Co. flogen die GoldroUen und Banknotenbündel
umber ^  a. ne3  Zauberers gelenkt plötzlichumher. Erstarrt ahen die Beamlen emander an, um b nn'
rp tpn ^ s7 -tlch zu lasten und sich auf d,e Stra e zu
*7 «’ Frage ist. ob die Grundmauern der Wolken-
hnhPM ber ^wattigen Erschütterung nicht gelitten
qSif L  Eme genaue Untersuchung erst lehren.
Tue Frage des Schadenersatzes beschäftigt bereits viele.

Einzelheiten von Augenzeuge »,
uugenzengen erzählten, daß nach der Ervlosion aus



Len Restaurants und Botels die Gäste hinauSstürzten und
noch den Menschmstrom schwellten, der sich nach dem Fluß
hinabwälzie . wo man msiinktmäßig Rettung zu finden
hoffte, wenn Newyork unterging . Es wird erzählt , daß
viele Wolkenkratzergewankt hätten.

Kleinere Schiffe, die sich in der Nähe des Schau¬
platzes der Katastrophe befanden, sprangen geradezu aus
dem Wasser m dre Löhe und ihre Decks waren nachher
von Trümmern übersät . Ein Mann namens Georg
Wiggington saß eingeseift im Barbierstuhl . Der Barbier
setzte eben das Meffer an. da kam die Explosion . Das
Messer glitt aus und schnitt dem Unglücklichen die Kehl«
durch. Er wurde sterbend nach einem Hospital gebracht.

Ein Arbeiter , der sich in der Nähe des Dynamit-
bootes befand, gab folgende Schilderung des Unglücks:
„Ein kleines Auffiammen — ein ungeheurer Krach — das
Dynamitboot verschwand vor unseren Augen. Dann
plötzlich warf es uns alle mit furchtbarer Gewalt zu
Loden. Es regnete Holzsplitter, Steine . Eisenstücke aus
uns nieder. Als ich mich wieder erhob und umsah. lag
dicht bei mir ein Mann , dem der Kopf abgerissen war/

Die Ursache der Katastrophe.
Nach der Erklärung des Vizepräsidenten der Eisen-

bahngeseüschaft hat sich der Unfall folgendermaßen er¬
eignet : Die einzelnen Dynamitpakete , von denen jedes
60 Kilo des Sprengstoffes enthielt, ließ man auf einer
schiefen Ebene in das Boot hinabgleiten. An der Gleit¬
bahn waren Schiffsniannschaften postiert, um eine allzu
große Geschwindigkeit der hinabgleitenden Pakete zu ver¬
hindern . Es ist wahrscheinlich, daß eines der Pakete
dennoch zu heftig auf den Boden des Schiffes aufschtug
und explodierte. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . Februar.

Sonnenaufgang 7" !! Mondaufgang S" V.
Sonnenuntergang 4" !! Monduntergang 11°’ R.

.uoz Erfinder oes Porzellans Friedrich Bänger in Schleiz
geb. - 1695 Felümarschall Georg' Freiherr von Lerfflinger in
Gujow geg. — 1842 Dänischer Literarhistoriker Georg Brandes
in Kopenhagen geb. — 1871 Hermann Fürst von Pückier-Muskau
aus Schloß Brauch gest. _

o Erfroren . Aus dem Schwarzwald kommt die Kunde,
daß dort zwei wandernde Handwertsburschen erfroren auf¬
gefunden worden sind. Erfroren! Wer gemächlich in seiner
gut geheizten Stube sitzt und sich beim Lesen seiner Zeitung
behagt. dem möchte bei dieser Kunde eine Eiswelle über
seinen Rücken laufen. Das Sterben ist für junge und frische
Burschen überhaupt kein Vergnügen. Und wir wollen es
immer als eine Art der Ungerechtigkeit anfehen, wenn die
Jugend unoollendei und von böser Hand vom Lebensstamm
geschlagen ins Grab sinken mutz. Aber erfrieren: wirklich, von
allen Todesarten scheint uns solche als die schrecklichste.
Gegen die Hitze kann man sich zur iliot schützen. Gegen das
Wasser ohne Balken hilft das Schwimmen. Und ein kühner
Sprung hat manchen von den gierig-oaschenüen Fingern der
Flamnten erlöst. Aber in einem dünnen Rückten dein Frost
entgegenzugehen, heinilos mit dem Spazierstöckchendurch
den schneidenden Wind zu schreiten, auf den Lippen vielleicht
noch ein Liedchen, im Magen aber kein kräftiges Süppchen:
ei. das mutz garstig sein. Und wer ein fromm Gemüt hat.
möchte wohl abends — wenn er in der Winternacht sich in
sein warmes Bett zur Ruhe legt — in sein Gebet ein
Sprüchlein einstellen für die Elenden, die jetzt auf der finstern
Landstraße gegen die Kälte ankämpfen. Wer sich wacker aus
den Beinen hält und wes Beine statt und kräftig aus¬
schreiten. dem wird das Sprächet wohl noch ein bißchen
helfen. Wer aber vielleicht— weil er gar ein paar Gläschen
voin berauschenden Getränk genommen, glaubend, daß
Branntwein das Blut erhitzt — wer aber vielleicht sich er¬
müdet auf einen Stein am Wege niedersetzt und denkt: Hallo,
ich will mich ein wenig ruhen : meine Füße wollen nicht
recht mit und meine Lider werden mir gar seltsam schwer,
o, dem kann ein böses Ende kommen. Erst umspinnen ihn
liebli».e Träume von glühenden Ofen und einer dampfenden
Suppenschüssel. Und wie er so träumt von der Wärme, wie
der Rausch ihm die Sinne umnebelt und Blei in sein Geäder
aietzl. und wie ihn da der Scblaf überfallt gleich einem

6rälin öeyern.
Familienroman von T. Tschürnau.

24 ) Nachdruck verboten.

„Sie war immer meine Feindin ' , gab Franziska herb
zurück. . Trotzdem ich ihr. soweit ich mich erinnern kann,
nie etwas zu Leide getan habe, bin ich stets, ebenso wie
Käthe, auf das Bitterste von ihr gehaßt worden

„Was bei einem Charakter, wie dem des Fräulein
von Ernsleben , nur allzu natürlich ist. Jedenfalls wird
die Dame Sie mehr als je Haffen!' — „Wie ihr beliebt!'
— „Und Sie wird Ihnen zu schaden versuchen!' Franziskas
Achselzucken drückte die äußerste Gleichgültigkeit gegen
dieie Tatsache aus . _ . .

Alma Ernsleben hatte eS. als fie fich von Franziska
trennte , so einzurichten gewußt, daß Gras Geyern, der zu
den Letzten der Kavalkade gehörte, aufmerksam wurde auf
ihr gerötetes Gesicht und ihre ernste Miene. „Wie
echauffiert Sie aussehen. gnädigste Couftne' . sagte er be¬
dauernd . „Strengt der Ritt Sie an ?' — „Das nicht »
erwiderte Fräulein von Ernsleben . „ein kleiner Arger, ein
Mißverständnis .' .

„Ist es indiskret, zu fragen, welcher Art dieses Miß¬
verständnis war ?' — , O» ganz und gar nicht!' —
Fräulein von Ernsleben sah dabei so kindlich harmlos
aus , als wisse fie gar nicht, was die Begriffe Boshett und
Hinterlist zu bedeuten hätten.

„Ich habe eben das Glück gehabt, Franziska schwer
zu be/idigen ". t? sie. „Natürlich geschah das ganz
absichtslos. Wie konnte ich abnen, daß eine ganz harm¬
lose Bemerkung über verweinten Augen sie so sehr
aufregen würde! Stellen ach mein Staunen vor, als
sie mir mit der Miene ei. er beleidigten Königin halb und
halb die Freundschaft aufsagt, indem sie mir gerade heraus
erklärte, daß sie sich, falls ich mir etwas Derarttges noch¬
mals zu schulden kommen lasse, genöttgt sehen würde,
meine Gesellschaft zu meiden. Das war stark! Wie?
Roch dazu hörte Herr von Loslingen die ganze Kriegs¬
erklärung mit an und machte ein Gesicht dazu, als habe
er die größte Lust, mich auch seinerseits sofort in offener
Schlacht anzugreifen. Nun . meine verwandtschaftliche An¬
hänglichkeit ist sehr groß, aber ich habe auch meinen
Stolz und weiß noch nicht, ob es mir möglich sein wird.

Räuber und ln das Erz der Ketten lmmlcvet. vag er
nimmer mehr vorwärts kann, da wird s bös. Er schlaft und
wehrt der Kälte nicht. Die heizenden Kräfte lemes Körpers
werden müde und schwach: und wenn dann der Morgen
kommt und Holzfäller zur Arbeit munter schrecken. dann ,eyen
sie einen Wanderer am Wege, der schläft. Aber es ist der
Schlaf, der das Erwachen nicht̂ ennt.

Hachenburg, 3. Februar . Gestern abend gegen 7 Uhr
erscholl plötzlich Feueralarm in unserer Sradt , und zwar
sollte die hiesige Feuerwehr nach Nister ausrücken , wo
in einem Hause ein Brand ausgebrochen war . Die
Gerätschaften waren schon bereitgestellt , ebenso die Spritze
schon bespannt . Auf die ergangene Nachricht, daß der
Brand unterdrückt sei, konnten die Feuerwehrleute wieder
entlassen werden.

* Eisfest . Wenn das gegenwärtige Frostwetter
anhält , findet am nächsten Sonntag nachniittag von
halb 4 bis halb 6 Uhr auf der städtischen Eisbahn ein
Eisfest statt . Näheres über dasselbe werden wir morgen
noch mitteilen . %

* Prunksitzung.  Wie wir schon an dieser Stelle
mitteilten , nimmt an der Prunksitzung der „Großen
Hachenburger " am Samstag auch ein Kommando der
Leibgarde des Prinzen Karneval (Bonner Stadtsoldaten)
in Uniform teil . Es ist die Absicht, diese Herren in
Bürgerquartiere unterzubringen und bitten wir diejenigen,
welche in der Nacht von Samstag auf Sonntag ein
Bett zur Verfügung stellen wollen , dies doch bis Sams¬
tag nachmittag im Hotel Nassauer Hof zu melden . Im
Voraus besten Dank . Wir machen noch einmal ausdrück¬
lich darauf aufmerksam , daß die Sitzung pünktlich
um  8 */, Uhr beginnt . Die Bonner Gäste , darunter
auch Prinz Karneval und die Bonna , treffen bereits um
6 Uhr abends in Hachenburg ein. •

1. Nister, 3. Februar . Gestern abend bemerkten einige
Leute , wie aus dem Dache des Hauses des Landwirts
Peter Hehn Rauchwolken emporstiegen . Bald schlugen
auch schon Flammen hoch, worauf sofort alarmiert wurde.
Infolge raschen Eingreifens herbeigeeilter Leute sowie der
Feuerwehr gelang es , den Brand im Keime zu ersticken.
Wie vermutet wird , ist das Feuer durch den schadhaften
Schornstein entstanden . Der verursachte Schaden ist
nur gering.

Wied, 3. Februar . In der hiesigen Gemarkung ist
man seit einiger Zeit mit dem Ausschluß eines Basalt¬
steinbruches beschäftigt. Die Vorarbeiten sind jetzt soweit
beendet, daß mit dem Betrieb begonnen werden kann.
Wir wollen hoffen, daß sich das neue Unternehmen
günstig entwickelt, da ein solches für unsere Gemeinde
nur von größtem Vorteil sein kann . — Die Holzfäll-
arbeiten , an denen sich die nieisten unserer Bürger betei¬
ligen , sind am Dienstag beendet worden . Einer schönen
Sitte soll deshalb gedacht sein, die seit einer Reihe von
Jahren hier geübt wird . Der Holzhauermeister Herr
Wilhelm Ecker schlachtete am folgenden Tage ein Schwein,
und lud alle Holzhauer zur Metzelsuppe ein. Es ging
bei dieser Gelegenheit recht lustig zu und alle vergnügten
sich aufs beste. .

Hadamar, 2. Februar . Auf ein Ansuchen des Kneger-
vereins bewilligte die letzte Stadtverordnetenversammlung
1000 Mk. Zuschuß für die Erbauuug eines Kriegerdenk¬
mals . Seitens der Stadt ist schon früher als Standort
des Denkmals der obere Marktplatz bewilligt worden.

Herborn, 2. Februar . Im Gemeindewaide von Ro¬
denberg wollte ein Jagdpächter seinen Hund von einem
Fuchsbau wegjagen , um freies Schußfeld zu haben und
benutzte dazu sein geladenes Gewähr . Hierbei entlud
es sich und die Schrotladung ging dem R . Roos von

nach vieler ganz unverdienten Behandlung noch so intim
wie bisher mit meinen Cousinen zu verkehren!'

Fräulein Alma trocknete eine imaginäre Träne aus
ihren Bergißmeinnichtaugen und hing den Kopf zur Seite
wie ein kranker Kanarienvogel. Dabei entging ihr aber
der Ausdruck höhnischen Triuinphes auf den, Gesicht des
Grafen keineswegs und sie frohlockte heimlich. Der oer-
giftete Pfeil saß fest und die Wirkung konnte nicht aus-
bleiben; dessen war sie sicher.

Graf Geyern beugte sich mit liebenswürdigster Be-
stiffenheit zu ihr. „Ich stehe Sie an, meine gnädigste
Cousine, nehmen Sie Ihre eben ausgesprochene Drohung
zurück' , sagte er mit einem Aufwand ritterlicher Galanterie,
der Alma in der Überzeugung bestärkte, daß er im Grunde
immer nur sie und sie allein geliebt habe.

„Wollen Sie uns Übrige büßen lasten für das. was
meine leider ganz unberechenbare Gattin sich zu schulden
kommen läßt ? Ich persönlich würde den Verkehr mit
Ihnen auf das Schmerzlichste vermissen, daruni seien Sie
gütig und lassen Sie diesmal noch Gnade für Recht er¬
gehen! Darf ich hoffen, daß Sie es tun werden?'

Fräulein Alma legte zögernd ihre Hand in die. welche
er ihr bot. „Um Ihretwillen denn!' sagte sie leise und
mit verschämtem Erröten , „Dank, tausend Dank, gnädige
Cousine' Franziska verdient freilich Ihre liebenswürdige
Racks- t nicht. Wie konnte sie einen kleinen Scherz so
schron anfnehmen! Daß es Ihnen nicht beikonniien würde,
ihr uti Ernst oerwemte Augen nachzusagen, konnte sie sich
dock wohl denken!'

Fräulein Alma von Ernsleben schüttelte lebhaft den
Kopf. „O, bitte' , tagte sie lächelnd, „da haben Sie mich
in falschem Verdacht! Ick ertaubte mir gar nickt einen
so unpassenden Scherz. Franzi hat wirklich geiveint: sie
sah sogar ganz verstört aus . Weiß der Himmel, welche
rührende Geschichte Baron Loslingen ihr wieder einmal
erzählt haben muß!'

„Also wirklich geweint! Ah, dann würde es mir
allerdings recht interessant sein, den Inhalt dieser rühren»
den Geschichte gleichfalls kennen zu lernen' , sagte Graf
Geyern in fcharf -arlastischem Tone. Alma spielte die
iLrirtii-ackene. _D. Sie dürfen Franzi nickt danach fragen ' ,
bar ne Zngstllw, „Ire würde sonst 'meinen, daß ich micy
ihrer Härte wegen bei Ihnen beklagt bätte. Und das
wollte ich nicht, gewiß nickt!'

»Ich weiß, ich weiß' , iäckette Graf Geyern, „Sie find

Rodenberg in beide Deine . Der Verwundete wurde i
Driedorf gefahren.

Wiesbaden, 2. Februar . Heute abend kurz nqH
Uhr wurde in ihrer Wohnung . Wallgrabenstraße 4,
24jährige Else Bock von dem Steuermann Stürmer i
Mainz durch einen Revolverschuß ins Genick lebenz
jährlich verletzt. Stürmer richtete darauf die Waffe ^
sich selbst und lötete sich durch einen zweiten Schuß/
Am Dienstag früh wurde auf der Rheinstraße der
Jahre alte Sohn des Besitzers des Taunushotels , ^
Dörner , mit schweren Strchverletzungen an Arm
Brust aufgefunden . Der Schwerverletzte wurde ins I
tische Krankenhaus überführt . Von den Tätern fehltI
jetzt jede Spur.

]Hab und fern.
•O Verschwinden eines Reichsgerichtsrats.

Reichsgerichtsrat Eberhard Weller in Leipzig ist plötz
verschwunden. Er kehrte von seinem gewohnten m
mittagsspaziergang nicht zurück. Im Connewitzer
wurde sein Mantel gefunden. Die von einem Polizeih
aufgenommene Spur führte nach dem Pleißeufer.
Vermutung liegt somit nahe, daß der Vermißte den „
im Wasser gefunden hat. Die Gründe für einen etwaig
Selbstmord sind völlig dunkel.

O Hilfe der Presse gegen betrügerische « ör,
agenten . Am Schluß eines Bergwerkschwindelproze
vor dem Landgericht Dresden richtete der Landesgerick.
direktor Dr . Schickert folgende eindringliche Mahnung
die Presse: „Ich richte an die Preffe das Ersuchen, du
Aufklärungen das Publikum vor Ausbeutung durch
ländische Börsenagenten zu warnen . An alle banken- .
börsenunkundigen Personen ergeht die eindringlu
Warnung , vor Abschluß eines Börsengeschäftes em solil
und bestrenommiertes Bankhaus um Rat zu fra
Wenn verhältnismäßig wenig Anzeigen über Betrüger
bei Börsengeschäften vorliegen, so kommt dies wohl u.
daher, daß sich die Geschädigten schämen, Anzeige
machen. Also kann nur durch eine weitgehende ?
klärung durch die Presse dem Treiben gewissen!,
Börsenagenten entgegengearbeitet werden. Und dän
bitte ich die Preffe !'

O Der Schatz im Sofa . Als in Steglitz beim
zuge einer Rentiere die Ziehleute ein Sofa auf
Straße auseinandernahmen , um es besser verpacken
können, fielen drei Tausendmarkscheine heraus . Die
sitzerin hatte das Geld vor Jahren im Sofa versteckt
inzwischen ganz vergessen. Die ehrlichen Möbelträger
hielten eine anständige Belohnung.

O Steuermann Tod . Der Führer des in Diensten !
Hamburger Hafenarztes stehenden Dampfers „Traban
Kapitän Freudental , brach plötzlich am Ruderstand
sammen, ehe er noch der Maschine ein Kommando ge
konnte. Der Dampfer mit dem toten Kapitän am Sie
fuhr daher weiter und rannte gegen einige an eil
Landungsbrücke liegende Schlepper. Jetzt erst wurde
Maschinist auf seinen toten Kapitän aufmerksam und br
die Maschine zum Stoppen.

G Acht Menschen wegen sechzig Pfennig ermord
Ein grauenhaftes Verbrechen hat sich in der rusfisck
Ortschaft Kraßnojarsk ereignet. Die aus acht Person^
bestehende Bauernfamilie Kondratjew wurde von
Räuberbande überfallen und ermordet. Die gesamte
den Räubern erbeutete Barschaft betrug dreißig Kopeb
also nach deutschem Gelbe etwa sechzig Pfennig . Hoffentl
gelingt es der russischen Polizei bald, die ruchli
Räuberbande unschädlich zu machen.

G Wieder ein Rekord eines Aviatikers . Der Milit!
stieger Hauptmann Bellanger hat von Vincennes aus ei»
neuen Überlandstugrekord geschaffen. Er erreichte bin«
7 Stunden und 31 Minuten Bordeaux. Die zurückgels

ein Engel, zu gul Tür viele Welk. Teten Tie ganz
besorgt. Ich hoffe, auch ohne eine direkte Frage
Inhalt dieser rührenden Geschichte zu erfahren, die di
Baron Loslingen so meisterhast oorzutragen weiß,
meine Gattin sich beim Anhören die schönen Augen l»
Tränen ruiniert . — Do ist ja wohl das Wirtshaus
scheinen übrigens nickt die Einzigen zu sein, die hier
dinieren wünschen. — Der schöne Tag hat mehr Berit
hierher gelockt. '

Er wies auf einige Droschken, die seitwärts
Hause hielten; aber er wurde sichtlich verlegen, als
beim Näherkommen an einem der geöffneten Fenster
tiefbrünette junge Dame bemerkte, deren kecke, sch
Augen neugierig die Kavalkade musterten.

Ein schneller, aber vielsagender Blick nach der
treffenden hin, dann sprang Graf Geyern vom Pferde
trat zu Alma heran, um ihr beim Absteigen behilflich zu

Als er sich nachher wieder dem Hause züwandte,
der hübsche, dunkle Frauenkopf vom Fenster oerschwul
nickt, ohne vorher auch von den anderen Mitgliedern
Reitgesellschaft bemertt worden zu sein. , O. welch'
allerliebste Person !' sagte Käthe bewundernd. „Hast
fie gesehen. Franzi ? Wer sie nur sein mochte?'

Statt der Gräfin antwortete Max, deffen eben nock.
fröhliches Gesicht sich merkivürdig versinstert hatte. „Ei
Theaterdame vierten oder fünften Ranges ", sagte er geri«
schätzig, „jedenfalls keine Person , die in irgendwer
Weise deine Aufmerksamkeitverdient !'

„O. seht den starren Aristokraten!" lachte Käthe.
habe  keine Ahnung davon gehabt, daß du so hochmü
bist. Max !'

Zum' Glück nahm gleich darauf etwas anderes KäÜ
Aufmerksanikeit in Anspruch. Ihr Emir wollte sich
dem berbeigeeilten Stalljungen nicht führen lasten; er
nahm sich ungebärdig und schlug mit den Hinterfüßen n»
Käthe fand das entzückend von ihm.

.Er hat Charakter !" riel ste. strahlend vor Vergnüg«
Do — nicht um die Welt würde er einwilligen, sichö'f

dem Stalle führen zu lassen, ehe er sein Deputat —
üblichen zwei Stücke Zucker — erhalten hat. Schnell
Zucker herbei!'

Der Stalljunge eilte nach dem Hause, und 0
nahm selbst die Zügel und streichelte liebkosend
schlanken Hals ibrcs ungebärdigen Lieblings , der g»
und aar nickt geneigt schien, sich durch solche ZärtÜ



mehr als 500 Kilometer ist die lsngste, Die
^ -her von einem Aviatiker an ecnem Tage durchflogen
^nrde Hauptmann Bellanger na'am während seiner Luft-8n.iWcni. nbuw™ «ml » W"• * !»
me er zum Zwecke der Benzrneinnahme vor.

n Sin Drama an der Donau . Die neunzebniahrrge
N^ etterin Marie Petava in Wien hatte den -lungen
Smlosfergehilfen Frank keinen und lieben gelernt. Ihren
Beg ebungen war m,ck ein Kind entsprossen das eben letzt
ncht Monate alt war . Mit die em Kinde stürzte sich nun
das Mädchen von einer Brücke in die Flu 'en der Donau:
ihr Geliebter setzte der Unglücklichen nach, und alle drei
landen in den Wellen den Tod. Die Uriache des schreck¬
lichen Beginnens waren verschiedene religiöse Anschauungen
des Liebespaares.

S Tchauflug vor dem König von ^ 'gland . Der
englische Aviatiker Scpiwith flog oon Brook.and auf
Einladung des Königs Georg nach Windsor. Ter König
und die ganze königliche Familie erschien auf emem
Balkon um des kühnen Fliegers graziöses Kreisen um
die ehrwürdigen Türme des Schlosses zu bewundern
Sopswith landete auf dem Golfplatz im Königlichen. Park.
König Georg ließ sich dann den Apparat erklären.
Darnach stieg der Flieger wieder auf. umkreiste noch eim
mal Schloß und Stadt Windsor und fuhr dann nach
Brookland zurück.

S Eisenbahnunglück in Spanien . Der Postzug von
Valencia nach Barcelona verunglückte zwischen den
Stationen Orogesa und Torreblanca . Dabei sollen nach
amtlichen Nachrichten zwei Personen getötet und mehrere
verletzt worden sein. Nach privaten Meldungen, die aber
bisher keine Bestätigung gefunden haben, soll die Zahl
der Opfer jedoch viel höher sein und sich aus etwa dreißig
belaufen.
Lunte Oages-Oftronik.

Berlin , 2. Febr. Bei einem im Schlafzimmer seiner
Villa ausgebrochenen Brande wurde der Rentier Leon
lebensgefährlichverlebt.

«cuthen (O.-S .1. 2. Febr. Nahe der russisch-polnischen
Grenzstadt Kielce wurde der Gouverneur Dewella wahrend
der Jagd durch einen Gewehrschuß in die Brüst getötet. Der
Täter ist unbekannt.

Posen, 2. Febr. Auf dem Durower See bei Wongrowitz
brachen drei Schüler auf dem Eise ein, von denen die beiden
neun- und zehnjährigen Knaben Rosinski und Wolmewicz
ertranken.

Gladbeck, 2. Febr. Der neunjährige Schüler Lang schoß
beim Spiel mit einer Flobertbüchje seine dreijährige Schweiler
durchs Herz. Das Kind war sofort tot.

Strafst',,eg i. <?., 2. Febr. Hier hat der Assessor Ke bei
vom Gericht in Hayingen Selbstmord verübt, indem er sich
die Pulsadern durchschnitt. Anlaß der Tat soll ein polrtucher
Zwischenfall bei der Kaisergeburtstagsfeier sein.

Duisburg , 2. Febr. Auf einem hiesigen Stahlwerk
wurden bei Abbruchsarbeiten von einer einstürzenden Mauer
drei Arbeiter verschüttet. Eincr wurde tot heroorgezogen,die beiden andern trugen Verlesungen davon.

Diedenhofen, 2. Febr. Von den, beiden Räubern, die
vor einigen Wochen in der hiesigen Stadtkasse 20 000 Mark
raubten, wurde einer in Italien verhaftet. In seinem Besitze
wurden noch 14 000 Mark gefunden. ,

Budapest, 2. Febr . Bei Jsaszeg wurden vier Bahn»
arbeiter von einem Personenzug überfahren und getötet.

Madrid , 2. Febr. Heftiges Unwetter herrscht an der
Mittelmeerküste. Zahlreiche Fischerbarken sind untergegangen.
Nach den bisherigen Meldungen haben etwa 20 Personen
das Leben eingebüßt.

Nrwyork, 2. Febr. Vierzehn Arbeiter ertranken, als sie
an einer Drehbrücke der Peumnlvania -Bahn arbeiteten, in
einem Fluß bei Newark (New-Jetten ).

Vie pell.
(Bon unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Die Nachrichten, die von Tag zu Tag aus China kommen,
können uns den Entschluß nur dankbar begrüßen lassen, den
Deutschen Kronprinzen aus der Nähe dieser gefährlichen
Gegenden in unsere Heimat zurückzuruien. Aus Peking wird

telegraphiert, vast von ven 3v von Einwohnern ver Evineren-
stadl Futschialien 4000 an ver Pest verstorben sind, mehr als
die Hälfte ist geflohen! Die Flüchtlinge aber werden dafür
sorgen, daß di. geplante volliiänvige Niederbrennung der
Stadt die Ausbreitung der Krankheit nicht verhindern wird.

Wie üieies Unheil gewütet bat. ist uns aus alten Berichten
bekannt Der »schwarze Tod" war im 14. Jahrhundert schon
einmal durch C ina gerast. Da sollen seiner Geißel
13 Millionen Men,wen erlegen sein und nicht nur in China,
auch in Deut>chland wurden seine Opfer nach Hundert¬
tausenden gezählt. Die moderne Bakteriologie hat uns den
Krairkheitscrrerer in einen, kleinen Bakterium gezeigt und
ha! die Wege erforscht, aut denen dieser Pestbazillus von
Haus zu Haus geschleppt wird. Vor allem haben wir die
Ratten und Mäuse als Bakterienträger erkannt, und die
Angst, die wir vor Schiffen aus fremden Häsen haben, gilt
in erster Reihe jenen Nagern , deren Brutstätten in den
Winkeln und Ecken unserer vieltausendtonnigen Seeungeheuer
nieinals vollständig und ideal gereinigt werden können.

Allein wenn unsere Methoden auch beute mit absoluter
Sicherheit die Diagnose Pest stellen lassen, so vergeht immer
eine geraume Zcii, bis die Krankheit von den behandelnden
Ärzten erkannt wird! Diese Zeit genügt aber, um ver¬
einzelte eingeschlrpple Fälle für die Allgemeinheit gefährlich
zu machen. Es ist bei oer Seltenheit der Krankheit ver¬
ständlich. daß iclöst bedeutende Ärzte ihren Werdegang nie¬
mals verfolgen konnten. Ganze Ärztegenerationen kennen
die Pest nur aus den Lehrbüchern. Wie armselig ist die
angelernte Weisheit gegenüber hen eigenen Beobachtungen
und Erfahrungen! Die ersten Fälle werden fast regelmäßig
verkannt, und es ,dauert immer geraume Zeit, bis die Tat¬
sachen die irrigen Diagnosen :'Karbunkel, Tnvhus. Milzbrand,
Lungenentzündung, ablehnen.

Ist eril eine Epidemie im Gange und schlägt die Pest
ganze Ortschaften, dann werden selbst die leisesten An¬
deutungen den Arzt bedenklich machen. Er wird schon in
der Mattigkeit, in den Kreuzschmerzen, der Niedergeschlagen¬
heit. dem gesteigerten Durst und der zunehmenden Appetit¬
losigkeit die Vorboten der Krankheit ahnen. Wohlgerüstet
durch diese auf das rechte Ziel gelenkte Aufmerksamkeit
werden ihn dann die Hauptsymptome der Pest und ihre
wesentlichsten Formen nicht mehr stutzig machen. Er wird
nicht mehr an die Harmlosigkeit- von entzündlichen An¬
schwellungen in der Achselhöhle, der Leistengegend oder am
Ha'se glauben kö men. Sondern sich vor der Drüsen- oder
Buvonenpest sehen! Pusteln . Geschwüre, die in die Tiefe
greisen, werden ihn nicht mehr als harmlose Furunkel oder
als Milzbrandkarbunkel imponieren. Sondern er wird sie
als Pestpustel diagnostizieren. Und von der alltäglichen
Lungenentzündung wird er die Lungenpest , die in vielen
Epidemien vorherrscht, wohl zu unterscheiden wissen.

In den ersten Fällen wird der Arzt die begleitenden
Umstände nicht gut in das gewohnte Krankheitsbild einfügen
können. Der erkannten Pest gegenüber verlieren sie alle
Seltsamkeit. Denn für-die Pest ist die schwere Ergriffenheit
des Geiamtorganismus bezeichnend: Immer ist die Herz¬
schwäche auffallend, der Puls ist elend, die Augen sind
gerötet, die Zunge wie mit Kalk getüncht. Und die Seele
ist benommen wie in oer Trunkenheit.

Da kann es nicht rr undernehmen, daß die Zahl der
Hingerafften so ungeheuer ist. Selbst in den verhältnismäßig
schonenden Epidemien genesen kaum 40 Prozent der Er»
krankten! Wer schon vorher nicht taktfest war und durch
Tuberkulose, Syphilis , Herzmuskelerkrankung, nach Alkoholis¬
mus geschivächte Organe hatte, erliegt mit größter Wahr¬
scheinlichkeit.

Die Pest ist vielleicht der gefährlichste Feind, den die
Menichheit kennt. Diese Erkenntnis schwingt auch in unserer
Übung mit, .alles Ekle, Gemeine, Verhängnisvolle im Ver¬
gleiche der Pest zu sehen. . Wie die Pest!" Aber trotzdem
dieses Gespenst, das kein es unserer Geschlechter gesehen, in
unserer Vorstellungswelt jo lebendig ist. muß man fürchten,
daß wir im Augenvlick der Gefahr ihr nicht gewachsen sind.
Wir verlassen uns zu sehr auf unsere Behörden, deren Eifer,
Umsicht, Fachkennlnissegewiß das Menschenmögliche durch¬
setzen werden. Sie werden es an den Künsten der
Desinfektion und der Abiperrung nicht fehlen lasten und
gewiß nicht jene Methooen des Mittelalters anzuwenden
brauchen, nach denen Pestverdächtige einfach verbrannt
wurden. Aber wirklich durchgreifendeErfolge — den Sieg!
— können wir nur erringen, wenn die Abwehr die Sacye
jedes Einzelnen ist! Immer  sauber sein, imnicr  die Ge¬
fahren der Enge, der Armut, der Hilflosigteit bekämpfen, ist
der beste Schutz für die Gesamtheit. Wer den Frieden der
Gesundheit haben will, muß immer mit den sozialen Übeln
im Kriege liegen. _ Tr . E. M. Thomas.

reiten für den noch fehlenden Leckerbissen entschädigen zu
lassen. Eine starke Hand griff an ihr vorüber nach den
üügeln.

.Treten Sie zurück, gnädiges Fräulein ", sagte Graf
Clonn , und dann als sie dennoch blieb und Emir seine
gymnastischen Kunststückchen mit immer größerem Eifer in
Szene setzte, löste er mit einer raschen Bewegung ihre
Hand oon dem Zügel und führte das ungebärdige Tier
einige Schritte seitwärts . Im nämlichen Augenblicke kam
auch schon der Staüjunge mit dem verlangten Zucker vom
Hause hergerannt.

Mit einem spöttischen Lächeln aus den Lippen trat
Käthe zu dem Emir heran, der sofort voller Sanftmut
und Liebenswürdigkeit war , als er die ihm gebührende
Belohnung in den Händen seiner schönen Herrin sah.
»Die Rettungsmedaille haben Sie fich ja verdient, Herr
Graf ", sagte sie ironisch. . Da die furchtbare Gefahr nun
vorüber ist, so gestatten Sie wohl —" ,

Er war schon zurücktreten. . Verzeihung . sagte er
gutmütig , . er hätte Sie verletzen können beim AusschlagenI"

Es war eine oon Käthes schlimmsten Eigenschaften,
daß sie ihren Trotz nie zu beherrschen wußte , wenn er
über sie kam. Clonns energische Handlungsweise hatte
ihren Stolz beleidigt . Wer hieß ihn, an ihrem Mute zu
zweifeln und sie wie ein schwaches Kind zu behandeln?
Das ertrug sie nicht. »Das war eine sehr unnutze Be¬
fürchtung", sagte sie spötttsch, und dann, den Hals des
Tieres klopfend, setzte sie boshaft hinzu : »Nickt wahr,
Emir , du und ich. wir brauchen keinen dritten neben uns!
Nun geh, Alterchen, sec vernünftig !"

Das war denn der Emir auch: er ließ sich willig
von dem Stalllungen fortführen und Käthe iah ihm wohl¬
gefällig nach. Dann , als sie sich umwandte , sah sie den
Grafen Clonn immer noch hinter sich sieben. »Verzeihen
Sie ", sagte er, »ich glaubte Sie oon eurer Gc-sahr be¬
droht und vergaß darüber für einen Augenblick wre oer»
daßt Ihnen schon meine bloße Nähe ist. Es soll nicht
wieder Vorkommen."

Der tiefbekümilrerte Ausdruck - .ner Züge brachte
Käthe erst zum Bewußtsein ihrer Üngerechtigkert: rhr
Gewissen regte sich mächtig: am liebsten hätte sie rbn um
Entschuldigung gebeten, wenn nur ihr ^ rotz nick gewesen
wäre , d e er unbesiegbare Trotz * ' e er' wichen
Worte mcht über »0--» istypey foruw " ' en

Warum war er auch so fchwersäUig, warum oernano
er so gar nicht, sie zu behandeln, und warum mußte er
auch jedes unbedachle Wort , das ihr einmal entschlüpfte,
auf das schlimmste auslegen und zu etwas Ungeheuerlichem
aufbauschen?

So begnügte sie sich denn damit, lächelnd die Achseln
zu zucken, etwas oo» großer Übertreibung zu sagen und
dann an ihm vorüber nach dem Hause zu gehen, in dem
die anderen schon verschwunden waren.

Max erwartete Käthe in der Haustür und führte sie
nach einem saalartigen, nach der Rückseite zu gelegenen
Zimmer, das er für die Gesellschaft mit Beschlag belegt
hatte. Von der anderen Seite des Flurs her aus der
W rlsstube klang lautes Lacken und Gläserklingen : eine
prächtige Tenorstimme setzte eben zu der Champagnerarie
aus dem »Don Juan " ein.

In der Künstlergesellschaft da drinnen ging es sehr
beiter zu, weit heiterer jedenfalls als in dem vornehmen
Zirkel, der auf der anderen Sette des Hauses in dem
großen Saale tafelte . Die Partie , die so fröhlich begonnen
hatte, schien zienllicb trübselig enden zu wollen . Die rechte
Stimmung war verloren und. wie das >o manchmal geht,
sie wollte sich nichl wiederfinden , trotz der Mühe , die
einige der Gesellschaft sich deshalb gaben.

In vorzüglicher ra ne waren nur Alma Ernsleber
und der Rittmeister Ros n erg. die erstere, weil ihr hinter¬
listiger Anschlag geglü tt war und weil sie sich den Graser
Clonn als Tischnack bar erobert hatte, der letztere, weil
das Diner , für das er io große Bedenken gehegt hatte,
fick als ganz vorzüglich erwies.

Das Diner war vorüber : man saß beim Kaffees
drangen vor dem Hau e wurden bereits die Pferde vor
den Stalleuten aus und meoergefüyrtt Max hatte daraus
bestaalen, daß man ioforl nach Tische wieder abreiten
tolle, er stellte einen Umschlag des Weilers in Aus acht
und bebauprete, die Partie d: rh den Grunewald werd«
im vuchs ätticken Sinne des Wortes zu Wasser werden,
wenn man sich nicht sehr beeile.

»Wir haben Rücksicht auf die Damen zu nehmen",
setzte er hinzu. , ie eher sie oon hier fottkommen, desto

! bester ist es !" Er tagte das in tcharfem Tone und heftete
I seine blitzenden, blauen Augen mit energischer Mahnung
* auf oen Grasen Geyern . Überhaupt war er nicht heiter

heure und gab sich keine Brühe, es zu scheinen.
Franziska verließ vor den anderen den überheizten

/luv dem Genchtöfaal.
§ Ein Totschläger vor dem Kriegsgericht. Das Ober»

kriegsgericht in Münster i. W. verurteilte den Arbeiter
Johann Klärung aus Bielefeld, der während einer Reserve¬
übung beim Jnsamerie -Regiment Nr . 66 im Streit einen
Zivilisten erschlagen hatte, zu einer Zuchthausstrafe von acht
Jahren und drei Monaten.

8 Vom Leibarzt zum Falschspieler. Vor der Sttafkammer
in Wiesbaden standen der 37jährige Dr . med. August Sello
aus Berlin und der Berliner Kaufmann Julius Fritz unter
der Anklage, gewerbsmäßig Glücksspiele entriert und falsch
gespielt zu haben. Sello legte im Jahre 1892 in Berlin sein
Abiturientenexamen ab und studierte dann Medizin. Während
dieser Zell brachte er 100 000 Mark von seinem elterlichen
Vermögen durch. Rach Ablegung des Physikums ging Sello
nach England, Frankreich, Italien und war dann eine Zert-
lang Assistenzarzt beim Leibarzt des Königs Leopold. Später
wurde er in Mailand Opernsänger. In dieser Zeit begann
er zu spielen. Im Jahre 1910 lernte er den Kaufmann Fritz
in Baden-Baden kennen. Alan fand in ihrem Besitz viele
.gezinkte" Spielkarten und Korrespondenzen, aus denen
hervorging, daß sie Mitglieder einer internationalen Falsch¬
spielergesellschaft waren. Fritz wurde zu anderthalb Jahren,
Dr. Sello zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Vermifcbtcs. '** * *' ^
Ein Tagebuch des Deutschen Kronprinzen über

seine Orientreise . Auf speziellen Wunsch des Kaisers
— so will ein Berliner Blatt aus guter Quelle wissen —
bat der Deutsche Kronprinz die merkwürdigsten Eindrücke
se ner jetzt zu Ende gehenden Asienfahrt im Tagebuch fest-
gehalten. Der Kaiser soll ausdrücklich gesagt haben, daß
er aus solchen ausführlichen, schriftlich niedergelegten Be¬
trachtungen die Ansicklen seines Sohnes kennen lernen
wolle. Großen Werl soll der Kaiser darauf gelegt haben,
daß der Kronprinz insbesondere seine wissenschaftlichen
Erfahrungen schildere.

Vom höflichen Redakteur in China . Der höflichste
Mensch der Welt ist bekanntlich der Chinese. Er erfindet
lieber die fabelhaftesten Märchen, als daß er es wagte,
der Eilelkeft eines andern zu nahe zu treten . Ein Beispiel
dafür ist nachstehender Brief, den ein chinesischer Redaktenr
an einen Autor schrieb, dessen eingesandte Arbeit ihm
mißfiel.

„Ich habe Ihr Werk gelesen und bin davon entzückt.
Ja , ich schwöre Ihnen bei der heiligen Asche meiner
Vorfahren, daß ick noch nie im Leben eine bessere
Arbeit gelesen habe. Deshalb befürchte ich, daß Seine
Majestät, unser hocherhabener Kaiser und Herr , sich,
wenn wir es druckten, so dafür begeistern würde , daß
er uns aufs strengste untersagte, jemals wieder etwas
drucken zu lassen, was nicht an dieses herrliche Werl
hercmreicbte. Und da in den nächsten tausend Jahren
wohl kaum wieder eine Dichtung von ähnlicher Größe
geschrieben werden wird, senden wir Ihnen Ihr gött¬
liches Manuliript mit unsagbarem Bedauern zurück und
bitten Sie viel >uls um gütige Verzeihung ."

Da darf inan fich in China nicht wundern , wenn die
Dichter „uberichnavpen" und Größenwahn kriegen.
. Ei » Bund der Schwiegerväter . In den amerika¬
nischen Weststaaten haben sich die Väter heiratsfähiger
Töchter zu eurem Geheimbund zusammengeschlossen, um
diesen zu tauglichen Ehemännern zu verhelfen. Macht
ein Jüngling der Tochter eines Mitgliedes den Hof, sc
werden vertr uliche Erkundigungen über ihn eingezogen,
deren Ergebnis dem Vater mitgeteilt wird . Ist dieser der
Meinung, daß der Betreffende als Schwiegersohn fhr ihn
nicht in Betracht komnit, so soll der Verehrer brieflich
aufgefordert werden, seine Bewerbung einzustellen. Weiter
wird dem Herrn, der der Tochter eines Bundesmitgliedes
sein Interesse schenkt, einer Aussprache aber aus dem
Wege geht, von Vereinswegen die nachstehende Mitteilung
übermittelt : „Sehr geehrter Herr ! Wir wünschen von
Ihnen betreffs der offensichtlichen Aufmerksamkeit, die Sie
der Tochter von Herrn X. bezeugen, eine Aufklärung zu
erhalten. Haben Sie ernste Heiratsabsichten, so sprechen
Sie sich, bitte, aus . Im andern Falle ersuchen wir Sie.

«am : ne nano an ver vaustur unv iah a if die letzt
sonnenlose Landschaft hinaus . Am Hin,me ! >aglen dunkle
Wolkenballen hin, getrieben oon einem ich .rfen Ostwinüe,
der nach dem trügerischen Frühlingsscherne des Morgens
aufs neue winterliche Kälte verbieg. Clonn und Loslingen
waren eben zu ihr getreten, als dicht neben der Haustür
am geöffneten Fenster der Wirrsstube eine lachende Männer¬
stimme sagte: „Arme, verlassene Ariadne ! Warten Sie
aus Ihren Bacchus ?"

Die Antwort wurde im unverfälschtesten Wiener
Dialett gegeben. „Na, reden's net so dalket Herl Wenn
er nel eben im Dienst war, tat er sich schon lieber mit
uns amüneren. Sein Schwager , der Hohenwart , hat
neulich schon arg aufbegehrt und deshalb —"

Den Schluß des Satzes hörten die drei nichl mehr.
Die Gräfin war. mit den beiden Herren plaudernd , nach
dem Innern des Hauses zurückgegangen; kein Zug ihres
schönen, stolzen Gesichts hatte sich oeränderl . wenn eine
solche Möglichkeit nicht ausgeschlossen gewesen wäre , hätte
man meinen können, daß sie die Worte der Schauspielerin
gar nicht gehött habe.

Jbr Gatte trat nachher galant heran, um ihr beim
Aufsteigen zu helfen, aber sie übersah seine ausgestreckte
Hand, und die Finger leicht auf den Arm des die Zügel
halteirden Reitknechts legend, schwang sie fich so in den
Sattel.

Alle waren Zeugen der Beleidigung gewesen , auch die
halbverborgenen Zuschauer an den offenen Fenstern der
Wirtsstube : der Graf meinte sogar, mühsam unterdrücktes
Lachen oon jener Seite her zu hören. Er wurde dunkel¬
rot vor Zo n und es vermehrte fernen Groll noch, als er
bemerkle, wre sichtlich zufrieden Max Hohenwart mit seiner
Schwester war . Man ritt in den Wald ein . Käthe und
Roienberg hatten bte Spitze genommen und ein scharfes
Tempo einge 'cklagen. das sie auch dann mckt mäßigten,
als die den Boden durchsetzendenBauniwurzeln Vorsicht
für Roste und Retter geboten.

Aus den schmalen Wegen konnten höchstens zwei
nebenetnander reiten. Loslmgen blieb neben Franziska.
Dicht hinter ihnen ritt Graf Geyern mit Alma Erns-
leben. Loslingen war in einem Zustande grenzenlo >er
Auftegung . Diesem entsetzlichen Menschen tollte -r me
Geliebte überlasten! Solchen Beleidigungen iollu -> re
ausgesetzl wissen und kein Recht haben, sie zu »chützen



Ihre Besuche einzustellen und für Ihre Bemühungen sich
ein anderes Obielt zu wählen. Der gute Ruf seiner
Tochrer muß unter allen Umständen geschützt werden. . Nach
Angabe der Verein : Mitglieder soll die an die Adresse
schwankender Liebhaber gerichtete Mahnung von über¬
raschender Wirkung sein.

Der rechte Zeppelin . Graf Zeppelins Popularität
hat sich neulich m Warthausen als trügerisch erwiesen
Die Schuljugend besprach seine Anwesenheit bei der
Beerdigung eines Freiherrn von König, und einer von
den Buben fragte : „Hosch en au g'sea, da Zeppalea ?' —
»Hanoi . entgegnele der andere in dem harten Biberacher
. âlekt, „dear iicht jo gar it do g'wea, dear wäar jo it
m Goltsacker noinganga / Da klärte ihn sein Kamerad
auf : . Ha -voitsch, mt dear Reacht ischt da gwea, halt
da Bla ! Das Luftschiff der „3 *, das ist also bei den
Bauernouben von Warthausen der rechte Zeppelin. Er
selber, der Mann , gilt nicht-.

ßandels -Zettung.
Berlin , 2. Febr. (Amtlicher Preisbericht Mr inländische»

Getreide.) Es bedeutet W Weiten. B Roaaen. Q tterftc

^ ^ ?^ ^ ? L-?utttrgerstel. « Hafer. Die Preise gelteii
in Mark sur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottert: in KönigsbergB 143.50, DanzigW 197
Jjjf O 145—165, H 142—155, Stettin W 180
btä 194, B 140—146, H 145—150, Posen W 191—194
B 142, G 168, H 152, BreslauW192—193, K 144, Bg 175
Fg 140, H 150, Berlin W 198—199, B 149,60—150 5o"
H155 —173, Magdeburg W 194—199, R 144—148, G 175
b's 194, H 164- 171, Hamburg W 200. B 144- 155, H 160
bis 175. Hannover W 196, B 153, H 172, Mannheim
W 212,50—215, B 160—162,50, H 157,50—165.
. . ^ 'rlin. 2. Febr. (Produktenbörse.) Weizenmehl Nr. 002&- 27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still. —
Koggenmebl Nr. 0 u. 1 18.70- 21.20. Behauptet - Rüböl
bis 6920 - 6°9 m§cft ,ab ^ 50101:1 Säbnat,me  im Mai 68,90
o^ ***”^ ^ *■ ®cBr- t (Kaliindustrie .) Amerikanische
Kaliintereffenten planen den Ankauf aller deutschen Lager
^ amerikanische Regierung soll durch Drohung mitSSL feSÄr "- anW ‘“600s“

Lestentlicher Wetterdienst Weilbnrg.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 4. Februar

Veränderliche Bewölkung , keine erheblichen Ni
schlage, nachts Zunahme des Frostes.

\ kW . 1 ^ 7 (tzodrf7tMS
Mmlen- und \m  ienklatt | Ranoea.

Au«uT »se!40 Stilen staii aitScbBlllbiqeii.
4 Mir 1,1*" M .1 . 1pr*TUrUljakm1 4uK>  ud 1‘NUaitaltu.

Mt-rnk.fcswnM llkl IllfJ Scbntit, ItrOa(,
»d» lOOOOO Abonnenten.|l Mk . 1

Sind Langenleiden heilbar?
«rhUim. 2 £Lo t .w'chi'ge HF.ra g.e bf ?haftigt wohl alle die an Asthma Lungen-, Kehlkopftuberkulose, Schwindsucht, Lungenspitzenkatarrh, veralteten Husten
ShhSES ’n —96 e5  iehen^a He '1 erkei leide" und bisher keine Heilung fanden. Alle derartig Kranken erhalten Von 3ns ■ vollständig umsonst ein Buch’

9. f eder d*s HeiIn Dr- msd. Gutmann, Chefarzt der Finsenkuranstalt, über das Thema: .Sind Lungenleiden heilbar? nebst e 3er Pr
unseres bewahrten diätetischen lees . lausende die denselben bisher gebraucht haben, preisen denselben. Praktische Aerzte haben diesen Tee .,ic n,
mitteles best3h3 ^ ,s ^d! Lungentuberkulose (Schwindsucht ), Asthma , chronischem Bronchial- und Kehlkopfkatarrh gebraucht und gelobt . ■ Der Tee ist kein Geh
mittel, es besteht aus den Lieberschen Krautern, welche laut kaiserlicher Verordnung dem freien Verkehr überlassen sind. Der Preis ist so billig dass er 1
von weniger B m .ttelten angewandt werden kann . Um jedem Kranken ohne jedes Risiko einerseits Gelegenheit zu geben den Tee lu  verSrSn „ nT
Pmhp drUnS Ud  T dlC Aril .s-ei£ es Leidei ?s zu  verschaffen , haben wir uns entschlossen , jedem Kranken ein Buch über Sind Lungenleiden heilbar ’ “ nebst eill
31o ! 25 . ’' 18  “ m5° “ P0rt0 " “ “ übersenden ' Man “ »■* «* Postkarte mit genauer Adr , sse an Puhtmaiin & Co . Bert

Am Sonntag den5. d. Mts.
nachmittags von 37 , bis 57 , Uhr findet in der
Voraussetzung , daß das gegenwärtige Frostwetter anhält,
auf der städtischen Eisbahn ein

Eisfest
statt, zu dein hierdurch eingeladen wird.

Hachenburg, den 3. Februar 1911.
Der Bürgermeister!

Steinhaus.

ßoIzDerWeigerung.
Jfm Dienstag den7. februar 1911

gelangen aus den Distrikten 42 Dreckfleck und 43
Bürgerhöchsten des hiesigen Stadtwaldes

269 rm Buchen-Scheit und Knüppel
40 „ Elchen - „ „ „ sowie

3600 vorwiegend Buchen-Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zur Ver¬
steigerung.
Beginn vormittags 19 Uhr im Distrikt Dreckfleck.

kachenburg. den 30. Januar 1911.
Der BürgermelRer:

Steinhaus.

Gro&e ßacfienburger
Karneuals- GesellscfiaH.
1 1 aegrimact —

Samstag den 4. Februar 1911 abends

Große Prunksitzung
im Hotel Nassauer Hof

zu Ehren unserer Ehrenmitglieder und der
anwesenden Bonner Großen Karnev .-Gesellsch.

8—81/* Uhr : Großes Militärkonzert.
• 87 * Uhr : Festlicher Einzug des Kleinen Rat
mit Fanfarenbläsern in historischer Tracht.

Nach der Prunksitzung : Grosses Ballfest,
murllkr  Kapelle der Bonner Könighnzaren.

Eintritt M. 1.—ä Person. Eintrittskarten sind von Sonn¬
tag den 29. Januar his Samstag den 4. Februar abends
6 Uhr zu haben bei Carl Bungeroth. Franz Struif, Carl

Dasbach und Carl Henney (Hotel Nassauer Hof).
Kassapreis erhöht.

Die Besucher , besonders die verehrl . Damen,
werden gebeten , karneval . Kopfputz anzulegen.

P. S. Der Festsaal des Hotel Nassauer Hof ist durch
neuangelegte Dampfheizung angenehm erwärmt.

Der Kleine Rat.
I. A.: Leo Colmant,  Präsident.

Eissporen
in verschiedenen Preislagen

C, I). Saint George, ßachenburg

| Vollständiges Bett

ßolzüerffeigerung.
Montag den 9. Februar 1911 vorm . 97 , Uhr

ansangend werden im hiesigen Gemeindewald aus den
Distrikten Oberhöchsten und Obersteinrütsch

770 Rm.Buchen-Scheit-und Knüppelholz
öffentlich meistb -eiend versteigert.

Anfang im Distrikt Oberhöchsten.
Mündersbach , den 31. Januar 1911.

Kaus , Bürgermeister.

Die neuesten Muster in
Men-Bilier u.

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle
aach an Private direkt 19,909 Kilogramm

Aeftemälcler Cignitkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 89 Mark
und 5999 Kilogramm zu 49 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken, auf 'Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Wiederverkäufe » werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind, angestellt , und erhalten dieselben
dir Kohle entsprechend billiger.

0 ewerKId>4ft Alexandria
UJcfterwälder Eignitkoblcnbergwerk

Höhn (Oberwesterwald ).

bestehend aus

. I Bettstelle,
zweischl.. groß,]
1 lüpriiügfeder-

Matratze in. KeiS.I

mit grauen H albdaunen gefüllt , j

(garant. feder-!
dicht u. echt rot)|

für Oberbett
und 2 Kissei

ga-r zusammen
nur 65 Mk.

netto.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

Rollmöpse, Bismarckl)eringe,l
..  feinfle Roben■Böcklinge

empfiehlt billigst

Don 32 Pfg. an bis an den feinsten Qualitäten
Sämtliche Farben garantiert waftftedit.

Ferner

KJilbelm Pickel, Hachenburg.
trinkt bei husten1ÄE

Bonner Kraftzucker
von I . G . Maaß , Boilii. Platten 15 u. 30 Pfg . (z. Auflösen).
Ju KolonialivarenHaiidlmigeii, kenntlich durch Plakate , stets vorrätig

In ffacbeuburgr Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneidet
Marienberg - Carl Winschenbach.  Alpenrod - Ant . Schneider.
Cugrvs -Pertrieb für d. Westerwald: Phil . Schneider , Hachenburg.

*
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Stephan Hruby , ßadhenburgJ

wo man den Kindern , den
mit Recht so beliebten Leber¬
tran geben soll. Die An¬
wendung dieses seit Jahr¬
hunderten bekannten und
bewährten Hausmittels wird
stets von Erfolg gekrönt.

Keiner
Mziil-Lfiliertrai

Solide , bessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aas

W ohn-, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

I.fitlel,w**»MM  Korli.
a

lofe und abgefüllte slalchen

Karl Das&adi,Hachenburg.
£lektri §ehe
Tascfien-
hampen

sowie Batterien
halte stets auf Lager.

Bugo Backhaus
Bachenburg.

Bl
das alle Hausarbeiten vev
richtet, per 15. Februar nach!
Wiesbaden bei gutem Lohne!
gesucht.  Nähere Auskunftj

Hof Kleeberg.

Für sofort
Imö dl.Ammer!

gesucht.
Angebote unter Nr . I00 r

an die Geschäftsstelle d. ÄZ

CUobttbaus

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Aalüus, Hacheudurg.

mit Stall und Scheune nebst
Grundstück in Hachenburg in
der Hintergaffe beabsichtige
ich wegzugshalber zu. tet*  |
kaufen ev. auch zu vermieten.^

Näheres zu erfragen bei
Lorenz Petri , Hachenburg.

Haben Sie
Schnupfen ?

Dann nehmen Sie
Forman-Stfinuplen-lftUß

hilft sofort.
— ä Döse 30 Pfg . — I

K«rlD4$hcb,B4d)enl)«rg.
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